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Kurzinftormationen
In Basel die Europäische ÖOkumenische Versammlung Die Leıtung der Glaubenskongregation trat sich mıt den
tür „Frieden in Gerechtigkeıit“ Vorsitzenden der theologischen Kommissionen europäi-
Unter beträchtlicher Resonanz wurde VO bıs Maı scher Bischotskonterenzen

iın Base]l dıe Europäische Okumenische Versammlung Vom bıs Maı trat sich 1ın einem Bıldungshaus iın 185
„Frıeden in Gerechtigkeıit” veranstaltet. Träger der Ver- xenburg be] Wıen der Vorsitzende der römischen lau-
sammlung dıe Konfterenz Europäischer Kırchen benskongregation miıt seiınen ENSSTEN Miıtarbeıtern

Uun: der Rat der Europäischen Bischofskonferen- einer Aussprache miıt den Vorsitzenden der Glaubens-
zen (COEE) 700 VO den KEK-Mitgliedskirchen und kommıissionen der Bischofskonferenzen europäıischer

Länder. Das 1m Anschlufß das Treffen veröttentlichteden einzelnen Bischofskonferenzen Europas nomınıerte
Delegierte (darunter zahlreiche Bischöfte bzw kırchenlei- Kommuni1que enthält außer organısatıonstechnıschen
tende Persönlıchkeıiten, Vertreter VO  - kirchlichen Vereı1- Hınweısen auf Veranstaltung un Referate (das Eröff-
nıgungen un: Inıtıatıvgruppen) berieten IN der Pfingst- nungsgrundsatzreferat hielt Kardınal Ratzınger selbst, 1n
woche In den Räumen der Schweizer Mustermesse über einem zweıten Reftferat erläuterte der Sekretär der Jlau-
dıie Themen des „konzılıaren Prozesses”, Gerechtigkeıit, benskongregatıion, Alberto Bovone, organısatorische Fra-
Frieden und Bewahrung der Schöpfung, In europäıischer SCH der Zusammenarbeit der Glaubenskommission Nnier-

Perspektive. Ergänzt wurde die Arbeıt INn den Plenar- einander und mI1t der römischen Glaubenskongregation)
sıtzungen un: Arbeıtsgruppen durch zahlreiche praktısch L11UTLTE die Feststellung, INa  —$ habe mıiıt großer D
Hearıngs verschiedenen Themen (von der Verschuldung enheiıit über dıe gemeinsame orge den Glauben UN. die
der Dritten Welt bısZ Stand des KSZE-Prozesses). Das Glaubenslehre ıIn Europa gesprochen un: arüber beraten,
Publikumsinteresse In asel erwIıes sıch als ebenso WI1E€E die einzelnen Glaubenskommissionen als helfende
grofß WwW1e€e das der Medien. Im Aprıl WAar VO KEK und Urgane für die Erfüllung der esonderen Aufgabe der Bı-
CCEELE der 7zweıte Entwurt eınes Arbeitsdokuments ZUr schöte ‚ın der Förderung und Lreuen Bewahrung der
Basler Okumenischen Versammlung vorgelegt worden. Glaubenslehre“ tätıg seın können. Es se1 überlegt worden,
Schon VO  s der Versammlung wurden VO den einzelnen „WIe diese Aufgabe 1m Rahmen der Bischofskonferenzen
Delegationen dazu zahlreiche Anderungsvorschläge e1IN- wahrzunehmen sel, da{ß iıne intensıive Zusammenarbeit
gereıicht; viele Vorschläge 4U 5 den Arbeıtsgruppen kamen auch mI1t der Glaubenskongregation ermöglıcht wırd und
1mM Verlauf des Trettens dazu Zum Abschlufß der Ver- iıne gemeınsame Verantwortung In den einzelnen Län-
sammlung wurde dıe endgültige Fassung des Dokuments dern für die Glaubenslehre ausgeübt werden kann“ Im
verabschiedet. Seine Empfehlungen gyelten der voll- Sınne des eigenen Zuständigkeitsverständnisses legten die
ständıgen Verwirklichung aller internatıonalen Men- Vertreter der Glaubenskongregation dabel ottensichtlich
schenrechtsabkommen, dem Verhalten der Kırches Wert darauf, da{ß „dıe Glaubenskommissionen 1ın allen
über Flüchtlingen, der Abrüstung un dem SOTSSamen Bereichen biıschöflicher Verantwortung mıtwırken, In de-
Umgang miıt Energıe. Neben dem Dokument verabschie- 1C  —_ Fragen der Glaubenslehre berührt werden“ Bischot
dete die Versammlung auch i1ne Botschaft, die be] der Johann Webervon Graz, der als Sprecher des deutschspra-
Schlufteier Dreifaltigkeitssonntag verlesen wurde. chıigen Arbeıitskreises funglerte (man den größeren
Die Bedeutung der Basler Versammlung lıegt VO  e allem 1mM eıl der eıt In Arbeıitskreisen), wIes darauf hın, Kardınal
Symbolischen : Eın vergleichbares Treffen VO  - Kırchenver- Ratzınger habe während des Treffens mehrmals betont,
Tetiern aUuS allen Ländern und Kıirchen Europas hat bis- durch die Tätigkeit der natıonalen bischöflichen CClaäu-
lang nıcht gyegeben. DDas Treffen bot zahlreiche Möglıch- benskommıissıonen, die 1m übrıgen noch nıcht ıIn allen
keıten ZUuU Gespräch und Z Austausch über die ropäischen Ländern 1n vergleichbarer Weıse funktionsfä-
gegenwärtige Entwicklung INn Europa, nıcht zuletzt die hıg sınd, wolle 111a  — „Entscheidungen verstärkt In die
Veränderungen 1m polıtisch-gesellschaftlıchen System einzelnen Länder verlegen” Zweckbestimmung der Tau-

benskommissionen se1 nıcht In erstier Linıe Zurechtweili-einıger kommunistischer Staaten. Das Schlußdokument
mufite als Versuch einer gemeınsamen Posıtionsbestim- SUNg, sondern Förderung. Vor allem hätten die Kommis-
INUuNnNgs auf gesamteuropäÄäischer Ebene iın vielen Partıen s1onen die Aufgabe, das „nıcht immer ZuLE Verhältnis“”
turgemäfßs recht allgemeın austallen. Als gemeiınsame zwıischen Bischotskonterenzen und Theologen verbes-
Aussage VO  _ Vertretern aller europäıscher Kıirchen (nur SCTI) In einer Pressekonferenz 1m Anschlufß das Ireftfen
Albanıen WAar nıcht vertreten) 1STt dennoch, VO  a einıgem nahm Kardınal Ratzınger verschıedenen Fragen Stel-
Gewicht. Es wırd darın vorgeschlagen, CCEE und KEK lung. wIes den Vorwurt zurück, die Glaubenskon-
sollten i1ıne Arbeıtsgruppe einsetzen, dıe Erfahrungen gregatıon yehe miI1t Theologen autorıtär Miıt
VO asel us  Tn und die auf der Versammlung Theologen, die VO der katholischen Lehre abweıichen,
deutlich gewordenen soz1ı1alethischen Herausforderungen versuche Man, eın „POSItIVES Einverständnis“ errel-
SENAUCTK erÖörtern; soll geprüft werden, ob ın ELW chen. Es bleıbe ber „eıne kleine Z ahl“ VO Theologen,

Konflikte unvermeıdlich selen. Dem Vorwurf der -fünt Jahren 1ine welıtere größere europälsche Tagung e1IN-
eruten werden könnte. nehmenden Zentraliısıerung lehramtlıcher Funktionen
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Bemühens Dezentralisierung begegnete Ratzın- Dieser ekklesiologische Grundgedanke des Konzıls

SCI mi1ıt dem Argument, 1U  ar deswegen, weıl jemand mMUSSe eıner Veränderung des instıtutionellen Gleıich-
LWAas VO Papst Verschiedenes SapC, se1 noch nıcht gewichts, WwW1€e sıch 1m zweıten christlichen Jahrtausend
„mehr  C6 Bischof. Es gehe den Vıelklang der katholi- entwickelt habe, führen, damıt In der Einheit des Jau-
schen Symphonıe, aber Vielklang ıIn der Einheit. Das bens und der „großen Diszıplın" der Reichtum der Plura-
Treften War nach Arbeıtstagungen in Bogotä un: Kın- lıtät wıeder ANSECINCSSCNH ULE Geltung komme. Dies werde
chasa das dritte Treften auf kontinentaler Ebene Es nıcht ohne Iraumata abgehen, aber die gegenwärtıige
wurde sehr kurzfristig anberaumt. Dıie Organısatıon Auseinandersetzung über die Stellung der Bischotskonfte-
wurde örtlıch VO  e} Kardınal Hans Hermann (Jroer und PENZEN un: Bischofsernennungen MUSSe A4AUS diıesem Kon-
Weihbischof Kurt Krenn besorgt. LEexXTt heraus verstanden werden. Das vierte gilt dem

Verständnis des Lehramtes. Es wiırd auf den theologischen
Begritftswandel des Lehramtsverständnisses 1mM Verlauf
der Kırchengeschichte verwıesen, die VO Konzıl ftormu-Italienische Theologen un: Intellektuelle schreiben „otfe- lıerte Rangordnung der Wahrheiten TCUu eingefordert und

NC  w Briet“ innerkirchlichen Vorgängen als Verhaltensmaxime Kor 1,24 MIt auf den VWeg SCHC-
An Pfingsten haben iıtahenısche Theologen un katholi- ben „Wır wollen nıcht Herren über Glauben se1n,
sche Intellektuelle iın einem „offenen Brief“ den kır- sondern WIr sınd Helter Freude:; denn 1mM Jau-
chen- un lehrpolitischen Vorgängen der etzten eıt ben se1d ihr (bereıts) fest verwurzelt.“ Der „offene Brief“
Stellung SC  IN Dıie Unterzeichner rekrutieren 1St gyründlıcher erarbeıtet als dıe „Kölner Erklärung”. An-
sıch überwıegend A4aUS Protessoren theologischer Fakultä- gesichts selınes theologischen Duktus und seınes versöhn-
tenNn, diözesaner un regionaler Seminare und einıger relı- lıchen Tons verwundern die ersten scharten Reaktionen
g10nswissenschaftlicher Instıtute. Zu ihnen gesellten sıch 4US dem iıtalıenischen Epıskopat VOT allem die des Vıkars
auch einıge Protessoren staatlıchen Universıitäten un: des Papstes für dıe 1Öözese Rom un: Vorsitzenden der
andere Geistliche und Laıen aus verschiedenen Bereichen. Italıenıschen Bischofskonferenz, Kardınal Ug0 Poletti.
Der „offene Brief“ dürfte nıcht ohne Zusammenhang mIıt
der „Kölner Erklärung” entstanden se1n, nımmt auf diese
aber nıcht Bezug, sondern spricht 1U  — allgemeın VO Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken verabschie-„Stellungnahmen“ AaUus der etzten Zeıt, In denen sıch „Un- dete auf seiner Frühjahrsvollversammlung Erklärungenbehagen über estimmte Verhaltensweisen der zentralen Jahren Grundgesetz un: den Europawahlenkırchlichen Autorität 1mM Lehr-, Diszıplın- und Institutio-
nenbereıich“ kundtue. Im Ton sehr 1e1 verbindlicher als Auf seiner Frühjahrsvollversammlung VOom 5 /  O» Maı Ver-

dıe „Kölner Erklärung”, das Papıer eıgene Akzente. abschiedete das Zentralkomitee der eutschen Katholiken
Es sınd 1MmM wesentlichen vier: Erstes Anlıegen 1St das rechte i1ne Erklärung „ Jahre Grundgesetz“ un Z

Verständnis der pastoralen Lehrnatur des Z weıten Vatıiıka- dritten Wahl ZzUu europäılschen Parlament 18. Junı.
nNUMS. eın Gewicht werde VO manchen adurch verklei- Beide Erklärungen sınd allgemeın gehalten. In der Erklä-
NEKT; da{fß als „pastorales Konzıil‘ qualifiziert werde und UuNnNg zZu Grundgesetz heißt Gerade die Katholi-
damıt als eın Konzıl ohne iıne miıt den anderen Konzıiılıen ken ın Deutschland hätten ıIn Jahren Bundesrepublık
vergleichbare Lehrautorität. Demgegenüber gelte C: das un: gegenüber Weımar gelernt, „dafß eın demokratischer
NECUEC, VO /weıten Vatıkanum gepragte „Lehrgleichge- Verfassungsstaat die polıtıschen und praktischen Voraus-
wıicht“ festzuhalten. Es verändere die nachtridentinische SELZUNGEN nıcht 1U  _‚ für die freie Entfaltung des einzel-
Iradıtion 1n der Weıse, da{fß der pastorale Charakter des NECN, für die Durchsetzung der Menschenrechte un: für
Lehramts wıeder zZzUuU inspırıerenden Kern kırchlicher die Teılhabe aller polıtischen Leben bietet, sondern
Lehrverkündigung gveworden sel Daran gelte ftestzu- ebensosehr für das treıe Zeugn1s uUNSeTES Glaubens und
halten, ohne das Konzıl adurch VO  =) der Gesamttradıtion die unbehinderte Erfüllung unserer kırchlichen Sen-
der Kırche trennen Das zweıte betrittt das Erschei- dung  “ Zugleich betont die Erklärung, das Gemeinwohl
nungsbild UN. Leitungsverhalten In den amtskıirchlichen könnten staatlıche Instanzen alleın nıcht verwırklıchen,
Strukturen. Di1e Kırche dürte sıch In iıhrer instıtutionellen sondern dieses hänge auch davon Ab! „WI1e WIr als Bürger
Struktur, 1n ihren Bezıehungen den Staaten und ıIn iıh- zusammenleben“ Das Gemeinwohl ertordere „ Verant-
D Verkündigungsstil nıcht VO  e} eiıner weltlichen Verhal- wortungsbereıtschaft, Mut ZUur Auseinandersetzung, Frıe-
tenslogik bestimmen lassen, sondern habe sıch den densbereıitschaft, Umständen auch persönlichen
„Stil Christı halten, der „sanftmütig und demütig VO Verzicht“. Der Aufruf zur Europawahl bezeichnet die
Herzen un: ATIN gekommen ISt, das verlorene Schaf ropäische Gemeinschaftt als iıne Wertegemeıinschaft, die
retten“ Dıie „Bekehrung”“ dıesem Sti1l sSe1 ine Grund- auf gemeiınsamen Grundüberzeugungen der Demokratie
VOFraussetzung recht verstandenen Gehorsams gegenüber autbaue. In ıhr verwirklichten sıch grundlegende Wert-
dem Herrn der Kıirche un mUsse sowohl 1m Umgang mI1ıt überzeugungen christlicher Gesellschaftsgestaltung. S1e
der Welt W1e€e 1m Bemühen die VWiıederherstellung der se1 eın Beıspıel dafür, „WI1e durch Selbstbestimmung, Fre1-
Einheit der Kıirche A0 Geltung kommen. Das drıitte oılt zügıigkeıt, yegenseltıges Vertrauen und Solıdarıtät, dıe
dem Verständnis der Kirche als Communio-Gemeinschaft“ renzen überwunden un dauerhafter Friede entstehen
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kann“ Durch i1ne hohe Wahlbeteıiligung sollen Katholi- Gesetze ZU)| Kirche-Staat-Verhältnis in Polen verabschie-
ken eın Zeichen für die europäische Gemeinschaftt setizen det
Verabschiedet wurde uch noch ine kurze Erklärung ZU

Terrorkrieg ım Libanon und ZUgUNStieEN der dortigen Chri- Der SeJm, das polnısche Parlament, hat 1mM Maı dreı (se-
sten Es gyäbe ottenbar ine Strategıe systematischer Zer- setzesentwürfe verabschiedet, dıe War nıcht den —

Störung lebensnotwendiger Einriıchtungen, dıe darauf mıttelbaren Ergebnissen der Verhandlungen „runden
abzıelte, den Wiıderstand der Christen rechen und Tıisch“ (vgl Maı 1989, 202 gehören, aber eın
diese vertreıben, WEeNnNn nıcht Sar vernichten. Dısku- Sınnbild derselben tortschreitenden polıtıschen Öffnung
tiert wurde auch ine Stellungnahme des Präsidiums ZU in Polen sınd, die den „hıstorischen Kompromiß”“ hervor-
päpstlichen Rundschreiben „Christifideles laicı“ S1ıe soll brachte, dessen Zustandekommen die katholische Kır-
emnächst als Verlautbarung des Präsıdiums veröffent- che mafßgeblich beteılıgt Wa  — Es sınd: eın (zesetz über das
lıcht werden. In ihrem Bericht Da  _ Lage oIng dıe Präsiıden- Verhältnis des Staates DU katholischen Kırche, eın Ge-
tin des ZdK, Rıta Waschbüsch, auf die gegenwärtigen SEeIiz über (Gewılssens- und Bekenntnistreiheit und eın Ge-
Entwıicklungen In Osteuropa eın un oriff eıinen Vor- SEeiz über die Sozlalversicherung (Pflichtversicherung) der
schlag VO (Jtto Roegele auf; durch eın eıgenes ırchli- 000 Geıistlichen aller Religionsgemeinschaften VOrSC-
ches Hılfswerk den Jetzt freiıer werdenden Kırchen 1n legt. Die Geıistlichkeit War dıe letzte srößere Gruppe, dıe
UOsteuropa helten. Im gleichen Bericht bezog sıch die bisher VO dem allgemeinen Versicherungssystem AUSSC-
Präsiıdentin auch auf die Jüngsten binnenkirchlichen Aus- schlossen Wa  S Das (7‚esetz über (7eW1SseNS- UN: Bekenntnis-
einandersetzungen und auf dıe Presseerklärung des g.. freiheit War selt Maı 1988® VO eiıner gemischten Kommıiıs-
schäftsführenden Ausschusses VO 3. März (vgl S10N auUus Vertretern der Regıerung und des Polnischen
Aprıl 1989, 188) S1e hıelt dabe1 auffallend Dıstanz ZUur Okumenischen Rates ausgearbeıtet worden. Das Rechts-
„Kölner Erklärung”. Man habe sıch miıt jener Stellung- SIALME der Batholischen Kiırche 1St Ergebnıis der jahrelangen
nahme nıcht eintfach hınter dıe „Kölner Erklärung“ SC- Verhandlungen zwıschen der Regierung und der katholi-
tellt, sondern INn iıhr DESART, nach Meınung des schen Kırche. Mınısterpräsident Rakowskı gab ın seiner
7Z7dK die „Kölner Erklärung“ überhaupt gegeben habe Regierungserklärung der Überzeugung Ausdruck, da{fßs
Praktisch reduzierte dıe Präsiıdentin die damalıge Ver- die gesetzlıchen Regelungen 1n naher Zukunft dıie Auf-
lautbarung des ZdK auf den Wıderspruch Z INZWI- nahme voller dıplomatischer Beziehungen mIıt dem Vatı-
schen vieltältig kolportierten Caftarra-Zıtat ZUr Kontra- kan ermöglıchten. Das (Gesetz über (Gewılssens- und
zeption. Die Aussagen VO  — Carlo Caffarra über antıkon- Bekenntnistreiheit beinhaltet das Bekenntnis VO  a Polens
zeptionelles Verhalten selen damals „der eigentliche bıs dato immer noch hegemonistisch reglerender Arbei-
Grund uUNseTeTr kritischen Betrachtungen“ SCWESCN. terpartel (RVAP) ZUuUr „weltanschaulichen Neutralıtät des

Staates als des Garanten aller bürgerlichen Freiheiten und
Der Bund der Deutschen Katholischen Jugend BDK]) Rechte“ PVAP-Abgeordneter Macıszewskiı). Während
wählte ınen Vorstand die nıcht-katholischen Glaubensgemeinschaften bisher

als „Vereine“ 1m Sınne eiınes Gesetzes VO 1932 eingetra-
Dıi1e Hauptversammlung des BDK] wählte den bısherigen SCH N, hatte dıe römisch-katholische Kırche des Lan-
Bundesleıter der Katholischen Jungen Gemeıinde (KJG), des keinerle]l rechtlich fixiıerten Status. In dem NU verab-
Michael Köselberg, Z Bundesvorsitzenden. Stellvertre- schiedeten Gesetzesentwurt heilßt C dıe römisch-katholi-
tender Bundesvorsitzender wurde der Jurastudent 'hri- sche Kıirche übe hre Tätigkeıt „1M Rahmen der Vertas-
stian Bernzen, der den Bundesvorsıtz 1m zurückliegenden SUuUNs der Volksrepublik Polen aus  c und verwalte sıch nach
halben Jahr bereıts kommissarısch innehatte. Neuer Bun- eigenem (kanonischem) Recht. (Garantıert werden neben
despräses und damıt Leıter der Arbeitsstelle Jugendpasto- der relıg1ösen Unterweısung und dıe Seelsorge außerhalb
ral der Deutschen Bischofskonferenz wurde Paul Magino, VO Kirchenräumen (z.B Gefängnisse, Krankenhäuser),
bısher Diözesanjugendseelsorger der 1Özese Rotten- Alten- un Krankenpflege und kulturelle Aktivıtäten. Die
burg-Stuttgart. Weiterhin unbesetzt leıben dıe Funktio- 1950 der katholischen Kırche entwundene S@arıtası. wırd
I  i der Bundesvorsitzenden und ihrer Stellvertreterıin wıeder als kırcheneigene Organısatıon zugelassen. Der
SOWIEe des zweıten Bundespräses. Krıtik übte die Bundes- August, das Fest Marıä Hımmelfahrt, wırd eın staatlı-
versammlung des BDK]J der Kündigung des Koopera- cher Feıiertag. ach dem Vorbild des Rechtsstatus der ka-
t1onsvertrages mIt dem BDK]J durch die 1Öözese Fulda tholischen Kırche sollen dıie anderen Glaubensgemeinschaf-
und dıe Gründung elınes eigenen dıiıözesanen Jugendver- Ien In Polen gesetzlıch verankert werden. FEın
bandes „Katholische Jugend Fulda“ Von der „Katholıi- Konflikt zeichnet sıch ab zwıschen katholischer un: -
schen Jugend Fulda“ wurde dies als Versuch wertet, diıe thodoxer Kırche SsCcCh der Vorschritten über die Ent-
Jugendarbeıt 1n einem Einheitsverband monobpolisieren. schädigungs- un Rückgaberegelungen be1 verstaatlıch-
In einer Erklärung des Ständıgen Rates der Deutschen Bı- te  3 Besıtz 4US dem ehemalıgen Besıtz der (unıerten)
schofskonferenz wıesen auch die Bischöfe darauf hın, da{fß griechisch-katholischen Kirche 1m östlıchen eıl des
dem BDK] keıin Monopolanspruch 1n der Jugendarbeıt Landes. Da entsteht Erklärungsbedarf VO seıten der
zukomme und jeder Bischof In seıner 1öÖzese eiıgenver- katholischen Kırche gegenüber Unierten un Orthodo-
antwortlich andeln könne. C  e


